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konzernweit unter dem Namen „In-
tegra“. „Das System kommuniziert
mit den Produktionsanlagen mittels
TCP/IP über CSV-Dateien, die durch
die standardisierte Anlagensoftware
zur Verfügung gestellt werden“, er-
klärt Ulf Steinberg, Teamleiter Steu-
erungs- und Nachrichtentechnik im
Mercedes-Benz-Werk Bremen. „Bei
älteren Anlagen erfolgt die Kommu-
nikation über eine OPC-Kopplung
beziehungsweise über eine MMS-
Kopplung.“

Prozessdaten und Meldungen
archivieren und protokollieren

Doch Provis kann noch mehr. Die
Auswertesoftware Provis-Paula ar-
chiviert und protokolliert Prozess-
daten undMeldungen. Datenmengen
großen Ausmaßes – im Mercedes-
Benz-Werk Bremen zumBeispiel 1,5
Terabyte – werden aufbereitet und
ausgewertet, Tages-, Wochen- und
Monatsproduktionen miteinander
verglichen und problembehaftete
Arbeitsschichten und Fehlerquellen
analysiert. Weil das System webba-
siert ist, können diese Informationen
von jedem berechtigten Mitarbeiter
im Werk über seinen Browser von
seinem Arbeitsplatz aus eingesehen
und visualisiert werden. Tabellen,
Schaubilder und Diagramme unter-
stützen die weitere Entscheidungs-
findung. „Wichtig waren uns die
einheitliche Gestaltung des Systems
sowie die einheitlichen Auswer-
tungen und Berichte über alle Ge-
werke hinweg“, betont Ulf Steinberg.

So ist ein direkter Vergleich der Aus-
wertungen zwischen den verschie-
denen Fertigungsbereichenmöglich.
BeimAuswertesystem ermöglicht die
Internet-Browser-Oberfläche eine
uneingeschränkte Informationsver-
teilung an alle Nutzer. Gute Auswer-
tesysteme haben ein breites Angebot
an Standardauswertetypen. Sie ent-
sprechen den Kundenbedürfnissen
und sind erweiterbar. Des Kunden
Begriffswelt muss das System verste-
hen, so dass die Benutzer geläufige
Begriffe wieder finden. Auch eine
technisch flexible Anpassbarkeit ist
erforderlich.

„Die Funktionen und Bedienober-
flächen des Systems wurden in Zu-
sammenarbeit mit den späterenNut-
zern definiert. Diese Beschreibung
wurde in einem Pflichtenheft formu-
liert und dem IITB zur Realisierung
vorgelegt“, erläutert Ulf Steinberg.
„Somit erhielten wir als Kunde ein
System, das genau unseren Anforde-
rungen entspricht. Den letzten Fein-
schliff, also die Gestaltung der Syste-
moberfläche, übernehmen wir
selbst.“ Doch damit nicht genug: Der

Leitsysteme
und digitale Fabrik wachsen zusammen

Leitsysteme sind das Nervensystem der Fertigung. Sie
geben in großen Produktionsanlagen einen Gesamtüberblick
über die einzelnen Produktionsschritte und fassen sie zu
einem logischen und übersichtlichen Gesamtbild zusammen.
Ziel ist die Verbindung mit der digitalen Fabrik, um die
Trennung zwischen Planung und Betrieb aufzuheben.

Ulf Steinberg, Teamleiter Steuerungs-
und Nachrichtentechnik im Mercedes-
Benz-Werk Bremen:

„Wichtig war uns die einheitliche Ge-
staltung des Systems sowie einheitliche
Auswertungen und Berichte über alle
Gewerke hinweg.“
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Durch verschiedene Anforde-
rungen an den Produktions-
prozess existiert eine un-

überschaubare Vielfalt an Maschi-
nensteuerungen, Softwareversionen
und Leittechniksystemen. Daraus
entstehen Insellösungen, so dass Da-
ten doppelt gehalten werden. Folg-
lich kommt es darauf an, existierende
Softwarewerkzeuge miteinander zu
verbinden und Doppelarbeit zu ver-
meiden.

Dazu entwickelte das Fraunhofer
IITB (Fraunhofer-Institut für Infor-
mations- und Datenverarbeitung)
zusammen mit der Daimler AG das
weltweit erste agentenbasierte Pro-
duktionsleitsystem Provis. Die wich-
tigste Komponente, Provis-Agent,
bietet als zentraleMES-Komponente
die Möglichkeit, sich mit anderen
Anwendungen zu verbinden. Dabei
werden so genannte Software-
Agenten eingesetzt – kleineModule,
die untereinander über ein Netzwerk
Informationen austauschen undAn-
weisungen selbständig ausführen
können. Die Verbindungen erlauben
jetzt einen Gesamtüberblick über
alle wichtigen Informationen, wäh-
rend sie vorher mühsam aus ver-
schiedenen Systemen manuell zu-
sammengestellt werdenmussten. Um
eine solche automatische Projektie-
rung zu realisieren, ist eine Standar-
disierung der Dokumentation nötig.
Dieser Standard läuft bei Daimler
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Kunde kann auch noch zu jedem be-
liebigen späteren Zeitpunkt Anpas-
sungen und Ausweitungen ohne
Hilfe des IITB vornehmen. DazuUlf
Steinberg: „Denkbar ist zumBeispiel
eine nutzerspezifische Anpassung
von Auswerteschnittstellen und ge-
gebenenfalls erforderliche Anpas-
sungen an neue Anlagen- und Ferti-
gungstechniken. Eine Kopplung über
XML-Dateien gibt es derzeit nicht.
Dies wird aber zukünftig im Rahmen
des Projektes Automation unter-
sucht.“

Und: Das System kann für ver-
schiedene andere Produktionsanla-
gen eingesetzt werden. „Es ist zum
Beispiel auch im Mercedes-Benz-
Werk Wörth in der Lkw-Fertigung
im Einsatz. Ermöglicht wird die va-
riable Anwendbarkeit durch die vom
Anwender gestaltbare Bedien- und
Visualisierungsoberfläche“, führt Ulf
Steinberg aus. „Außerdem ist die
Provis-Software auf allen handelsüb-

lichen Office-PC und Servern lauf-
fähig. Es gibt keine Abhängigkeit
vom Hersteller der angeschlossenen
Anlagentechnik, weil die Schnittstel-
len offen gestaltet sind.“

Doch das Fraunhofer-Institut geht
weiter. Die Wissenschaftler verbin-
den ihr System mit der Digitalen
Fabrik. Die Digitale Fabrik wird heu-

te nur zur Planung und Simulation
neuer oder geänderter Produktions-
systeme genutzt. Damit wird bei-
spielsweise ausprobiert, ob an-
gestrebte Jahresproduktionen er-
reichbar sind oder wie viele Stationen
am Band gebraucht werden. Dies
wird im Rechner durchgespielt, da-
mit diese Experimente nicht an einer

Projektierung
heute und darun-
ter die Projek-
tierung, wie sie
das Fraunhofer-
Institut IITB ent-
wickelt.
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realen Anlage erfolgen
müssen. Bei diesen Simu-
lationen fallen große Da-

tenmengen an, die später auch für
den operativen Betrieb genutzt wer-
den könnten. Das wird aber heute
nicht getan. Vielmehr wird die An-
lage aufgestellt und in Betrieb ge-
nommen. Anschließend werden alle
Systeme vonHand neu parametriert
und die Daten aus der Planungspha-
se ignoriert. Diese Trennung zwi-
schen Planung und Betrieb der An-
lagen soll aufgehoben werden. Die
Daten sollen zukünftig aus dem Fa-

brikplanungssystem in IT-Systeme
des operativen Betriebes integriert
werden.

Dazu haben dieWissenschaftler
zusammenmit der Forschungsab-
teilung von Daimler in Ulm eine
Methode entwickelt, mit der sie die
Werkzeuge aus der Digitalen Fa-
brik in die Leitsysteme übertragen
können. „Wir bieten für die Anla-
gen etwas ähnliches wie die USB-
Schnittstelle am PC, damit Sie sich
in das Netzwerk der Anlagen und
das überlagerte IT-System einklin-
ken können“, erklärt Dr.-Ing. Olaf
Sauer, Leiter des Geschäftsfeldes
Leitsysteme im Fraunhofer IITB,
Karlsruhe. „Damit implementie-
ren Sie eine Beschreibung von sich
selbst, die dann automatisch gele-
sen wird.“ Die Anlage werde damit
in das Leitsystem eingefügt.

System kann Datenmodelle
von Fremdherstellern lernen

Allerdings: Das System muss die
Anlagenbeschreibung eines jeden
Herstellers einMal kennenlernen,
bevor es automatisch funktioniert.
„Wenn wir das erste Mal mit dem
Leitsystem eines Kunden zu tun
haben, das von einem Hersteller
stammt, den unsereMethode noch
nicht kennt, müssen wir die erste
Übertragung der Daten, also das
Mapping der standardisierten
Selbstbeschreibung mit dem Da-
tenmodell des MES von der Digi-
talen Fabrik in das Leitsystem,
manuell vornehmen“, erklärt
Sauer. Die Dauer eines solchen
Projektes beläuft sich durch-
schnittlich auf zwei bis drei Mo-
nate. Am 28. und 29. Mai werden
dieWissenschaftler dieseMethode
in Karlsruhe auf dem „Leittech-
nischen Kolloquium“ KLK 2008
vorstellen. MM

Digitale Fabrik für den Mittel-
stand

Weblog für die leittechnische
Community

Karlsruher Leittechnisches Kollo-
quium 2008
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Dr.-Ing. Olaf Sauer, Leiter des
Geschäftsfeldes Leitsysteme im Fraun-
hofer IITB, Karlsruhe:

„Wir bieten für die Anlagen etwas Ähn-
liches wie die USB-Schnittstelle am PC,

damit Sie sich in das Netzwerk der
Anlagen und das überlagerte
IT-System einklinken können.“
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